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Alles wech ſelt unter dieſem Monde, 
Unter ihm reift gie Vollkommenheit, 
Und auf die . a Erdball wohnte 
Nimmer, nimmer die Beſtaͤndigkeit. 
Prächtig ſteigt im goldnen Strahlenkranze 
Heut' empor des Himmels Koͤuigin; 
Schuͤchtern, vor dem königlichen Glanze, 5 
Fliehen Stern’ und Nachtgewoͤlk dahin. 
Kein und unumwoͤlkt und better breitet 
Ueber uns das Firmament ſich aus, 
Seht ihr dort die Wolke? Ach! Ihr freutet 
Euch umſonſt; in Mitternacht und Graus 
Huͤllt der Himmel ſich, in dumpfen Schlaͤge 
N Rollt der Donner; ſeht! der Blitzſtrahl sifht, 
Wuͤthend ſtuͤrzt herab der dichte Regen, ö 
Und der Sonne goldnes Licht verliſcht. 
Heute lächeln, tauſend Erdenfrend 


en, 8 
Heute traͤumen wir dem Glück im Schoß; 


Schoͤne Traͤume! Tayuſende beneiden 
Unſer goldnes, unbetruͤbtes Loos. 


abend, den gin Dezember. 


RNRedigirt v. H. Gruenauer, wohnh, in Bromberg. 
— Verlegt von der Gruenauer ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
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Wir erwachen; und mit Centnerſchwere 
Liegt auf uns des Unglücks grauſe Hand, 
Wie gs Ship auf eg. 1 
Prloͤtzli eitert an der enwand, 
So zerſchellen unfre ſchoͤnſten Fa 
UAnſre Wünſche, unſre Hoffnungen, 
Und ein ungeſtuͤmes Heer von Leiden 
Sehn wir plotzlich uns zur Seite ſtehn. 
Alles, Alles auf dem Erdenrunde 
Iſt des Wechſels Seepter Unterthan, 
Seht an jede heitre, frohe Stunde 
Drängt ſich eine trübe, ſchwarze an. 


Seltſame Maskerade im Jahre 1715. 


Den 27. und 28. Januar des bemerkten 
Jahres veranſtaltete Peter der Große in 
St. Petersburg eine Maskerade, deren Haupt⸗ 

umſtaͤnde ihrer drolligen Sonderbarkeit wegen 
hier geſchildert zu werden verdienen. 


Der Zaar hatte nämlich als Kind bei 
einem gewiſſen Sotoff das Schreiben gelernt. 
Als dieſer Mann ſiebenzig Jahre alt geworden 
war, ernannte ihn der Monarch zum Staats⸗ 


Rath, hierauf zum Patriarchen, und zwar blos G 


— aus Spaß. Endlich erklaͤrte er ihn ſogar 
zum Papſt, und verheirathete ihn unter dieſem 
imaginairen Titel, 84 Jahre alt, mit einer 
jungen 34jährigen Wittwe. Zur Feier dieſer 
Hochzeit war die Maskerade beſtimmt. Vier⸗ 
hundert Perſonen beiderlei Geſchlechts trugen, 
je vier, verſchiedenartige Kleider, und ſpielten 
auf verſchiedenartigen Inſtrumenten, ſo, daß 
alſo hundert verſchiedene Kleidertrachten und 
Muſiken, welche bon den mannichfachen Voͤlkern 
Aſiens abkopirt waren, zum Vorſcheine kamen. 
Stammler, welche man aus ganz Rußland zu⸗ 
ſammengetrieben, mußten diejenigen, welche bei 
dieſer Feſtlichkeit zugegen ſeyn ſollten, einladen. 
Der Ceremonienmeiſter, die Hochzeitknaben und 
diejenigen, welche die Honneurs machen ſollten, 
beſtanden aus ſteinalten, tauben und blinden 
Greiſen. Da bei der Dienerſchaft eines großen 
Herrn Laͤufer ſchlechterdings nicht fehlen durf⸗ 
ten; ſo hatte man dazu vier Kerle gewaͤhlt, 
die ſo unbehuͤlflich, dick, und mit dem Podagra 
ſo entſetzlich geplagt waren, daß ſie kaum einen 
Fuß vor den andern ſetzen konnten. 


Der falſche Zaar von Moskwa war im 
Geſchmacke des Alterthums koſtuͤmirt, und 
ſtellte den Koͤnig David vor. Statt der 
Harfe trug er eine mit einem Baͤrenfell behan⸗ 
gene Leier. Sein Fahrzeug beſtand in einem 
großen Schlitten, auf welchem man ein Geruͤſt 


errichtet hatte. In die vier Ecken deſſelben 
atte man als Hautboiſten eben ſo viel wilde 
aͤren poſtirt, welche von mehreren Männern || 
von Zeit zu Zeit geſtochen, und gereizt wurden, 


390 


denken. = 


Der Zaar ſelbſt war in einen frleſiſchen 
Bauern verkleidet, und ſchlug nebſt dreien fei⸗ 
ner Generale die Trommel. In dieſem Auf⸗ 
zuge ſetzten ſich alle Masken unter lautem 
lockengelaͤute in Bewegung, und geleiteten die 
beiden Brautleute in die große Kirche bis an 
den Altar. — Die Einſeegnung vollzog ein hun⸗ 
dertjaͤhriger Prieſter, der beinahe gar nichts 
mehr ſehen konnte, und aus Gedaͤchtniß ſchwaͤche 
jeden Augenblick irre wurde. Dennoch thronte 
auf ſeiner reſpektabeln Naſe eine Brille, welche 
durch zwei Fackeln erhellt wurde. Die Gebete 
aber, welche er herſagen ſollte, raunte ihm 
eine Stentorſtimme in die Ohren. Nachdem 
man das Gotteshaus verlaſſen hatte, begab 
ſich die ganze Kleriſei in den Pallaſt des Zaars, 
wo die kuſtbarkeiten und Schmanſereien einige 
Tage dauerten. Daß dabei noch manches la⸗ 
chenerregende Poſſenſpiel vorfiel, laͤßt ſich 

Welcher uneingeweihte Voruͤbergehende 
wuͤrde wohl in dem ſcherzſprudelnden Tambour 
den großen Sieger von Poltawa — den zau⸗ 
beriſchen Schöpfer einer der maͤchtigſten Mor 
narchien erkannt haben? — Aber ſo war Pe⸗ 
ter der Große. Ehe man ſich's ver ſah, ent⸗ 
ſchluͤpſte er dem druͤckenden Gewuͤhle der Re⸗ 
gierungsgeſchaͤfte und Sorgen, und gab ſich 
mit ganzer Seele und mit der jovialſten Laune 
einer Zerſtreuung hin, bei der er gewoͤhnlich 
das Vergnuͤgen und das Verdienſt der Erfin⸗ 
dung hatte, 


Bromberg. Piſanski. 


C 


damit ſie ihre lieblichen Stimmen erheben 


moͤchten. Sobald der Koͤnig David ſeine Leier 


zu rühren anfing, mußten auch ſaͤmtliche Lar⸗ 


ven ihre Inſtrumente ertoͤnen laſſen, deren un⸗ 
harmoniſcher Klingklang, durch das Gebruͤll 
der grimmigen Zottelbaͤren verſtaͤrkt, ein unaus⸗ 
ſtehliches Getoͤſe verurſachte. 


Vaillon, Sohn eines reichen N von 
St. Malo, widmete ſich dem Geſchaͤftsleben; 
und ob er gleich kein vorzüglicher Kopf war, 
noch tiefe Kenntniſſe beſaß, ſo gelang es ihm 
doch, durch feine unbeſtechliche Dienſtkreue und 


‚beifernen Fleiß, endlich bis zu der ehrenvollen 
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— ce Stelle eines Stantsraths hinauf⸗ keckerbiſſen gelten. Sie batte ihm ſeit einer 
zuräcken. Seine erſte Erziehung war ſo ver⸗ geraumen Zeit kein ſolches Geſchenk- gemacht 
nachlaͤſſigt worden, daß er auch nicht die dun⸗ als fie von ihm zur Tafel ee 
kelſte Ahnung von dem hatte, was ſich in Ger Bei Tiſche wurde eine gan ver uͤglich ce 
ſellſchaft von Leuten von Bildung ſchicke, und gebratene kalekutiſche Henne Van: Nr große 
wo ver fi) daher oͤffentilch oder im Kreiſe der Fleiſche herumgegeben. Die Da 10 . 
eleganten Welt zeigte, zog er durch ſeine Al⸗ Wirthe e etwas Verbi lt 8 1 
bernheiten und Derbheiten die Aufmerkſamkeit | und wandte fih an ihn mit d. 1 250 T ehe 
der Auweſenden auf ſich. a Intendant, das muß man Rt bas if he 
Als er zum Intendanten von Lyon ernannt der delikateſten Truthennen, an Größe und 
worden war, kam der Vorſteher der dortigen Geſchmack. O Madame! verſetzte Baillon, um 
Kaufmannſchaft, nach der hergebrachten Weiſe ihr etwas Schmeichelhaftes zu erwiedern: ſchwei⸗ 
an der Spitze der Abgeordneten des Handels- gen Sie doch davon, Sie ſind ja die Koͤnigin 
Be ” der Übrigen Innungen im feier⸗ aller Truthennen. 
ichen Aufzuge zu ihm. Er hoͤrte die At Bei ein i a 
am Salt ſtehend, 5 Haͤnde uf dem Kücken, befand ee ſich at gn Kehefkanche, e 
ſehr finſter an, und da er inmittelſt bemerkte, großen Diner, zu dem auch ein junges Ehe⸗ 
55 das Feuer nicht mehr im Brennen war, paar geladen war, das ſich durch ſeine muſika⸗ 
ehrte er ſich raſch um, buͤckte ſich, und blies liſchen Talente auszeichnete. Nach aufgehobe⸗ 
aus Peibesfräften in die Kohlen. Der Redner ner Tafel baten viele von den Gaͤſten den jun⸗ 
hielt inne, aber Baillon, ohne ſich umzudrehen, gen Mann und feine Gattin, die Sefelifehaft 
. i 1 ak a zu ee 3 
Nur weiter! de ch recht ange bitten, und begannen mi 
hinten! Dee a] hi 7. — * 1 dem damals ſehr beliebten Duett: Monseigneur 
Aufmunterung, fernere Beweiſe ſeiner Eloquenz KT Re 3 f 
abzulegen, und die Deputirten entfernten ſich. en Der Intendant, der gerade an dieſem 
Einſt hatte er eine zahlrei Morgen von dent Gatten der Saͤngerin eine 
b den Lernen ‚se 3 Vorſſellung erhalten, in der er um eine Her⸗ 
Frauen der Stadt bei ſich. Er zog die Schuur ab ſetzung feiner Steuer gebeten, zweifelte gar 
ner großen Schelle; der Kammerdiener er⸗ nicht daran, daß dieſe Worte unmittelbar an 
ſchien. Bringt doch noch Holz herein! fagte ihn gerichtet, und für ihn ausdruͤcklich geſagt 
er, Kaminfeuer belebt die Unterhaltung; habe wurden; fo oft alſo das Wort „Monseigneu“ 
geſungen wurde, machte er eine verbindliche 


ich nicht Recht? meine Damen. An den „ ; 
lichen Abende gaͤhnte er ſehr of er re a: ich g . 
Gifte fragte in: Befinden Sie ſich unwohl? ne iche Mißverſtaͤndniß, und etwas ſcham⸗ 
Ei behuͤte! verſetzte er treuherzig, ich gaͤhne N Br fie ſich, jedesmal wenn fie das 
blos aus langer Weile, e e e de en eu Aa 
: diene gegen den Inte 
Eine Dame aus St. Chodmond, einer klei⸗ ſich durch dieſe I eetfantet fer gesch 
nen Stadt, die unter feiner Aufficht ſtand, hatte chelt fühlte, und ihr nach Endigung des Ge⸗ 
Gruͤnde, ſich in der Gunſt des neuen Intendanten ſanges die Hand gutherzig druckend verſicherte, 
zu erhalten. Sie verabſaͤumte es daher nicht, ihm daß er die Eingabe ihres Mannes gewiß be⸗ 
von Zeit zu Zeit ein Geſchent mit kalekutiſchen ſonders beruͤckſichtigen wolle. N 
we 15 — 0 e. dort, wegen ihrer Baillon erzählte oft, daß ihm in feiner 
heit ihres Fleiſches, für Kindheit eine Zigeunerin prophezeiht habe, er 


— 392 — 
möchte Ih ja vor ‚einem Geriſte in acht ]venäßnliche Geblehe, welche cliſt vor Saft 
nehmen. I sr Samt: fenden eine Maſſe waren und nun dem Fluß 


Ich glaube gar, pflegte er dann hinzu n kerl ade Wee . 2 
fegen: die Hexe hat ein Blutgeruͤſt damit ge⸗ Samfon wo fi dem Thur Slam 
meint. Dafür werde ich mich aber zu hüten vorbeikommt den fie ee Shane | 
RR > 2 7 7 li 
Ba in 1 wan en Fi 1 — Jahren zur Jnſel machte. Jetzt hat fie ſich in 
laſen Achuldig, blos zum Spaß hinrichten ihrem einen Hauptarme ein immer tieferes 
5 . e | 570 ae ER n en 

er aber ſpaͤterhin nach Paris verſetzt verlaſſen, daß nun bei mittlerem Waſſerſtande 
wurde, und fih ein ſchoͤnes Hötel bauen ließ, ihr, Waſſerſpiegel 30 Fuß tiefer liegt els da⸗ 
wollte er F du 5 Augen erzeugen, mals. Bald aber könumt fie an den prächtigen 
ob der Maurermeifter auch alles nach feiner | Selfenbogen, den ſich ihre Macht als Triumph⸗ 
Angabe hatte ausführen laſſen. Er flieg des⸗ ee geſotzt hat, zu der merkwürdigen Na⸗ 
balb auf das Gerät, es war nicht feſt genug, kurbrͤcke. Um ſich von diefer einen kebhaſten 
und brach unter ihm ein, er fürzte 30 Fuß Begriff machen zu können, muß man ſich zwei 
tief hinab, und blieb auf der Stelle todt, hohe, ſenkrecht abfallende Felſenketten denken, 
i 5 von denen die Ardéche hier eingeſchloſſen iſt. 
Auf einmal krümmt ſich dieſer Felſenkanal ſo 
age ſtark, 1 Wand des 5 5 weit 25 

f tritt, indeß die andere weit zurückweicht. Au 
Die Naturbruͤcke in Suͤd Frankreich. koͤmikt diefe Kruͤmmung gleichſam im Zirkelbo⸗ 
. gen faft an die Stelle zuruck, wo fie anfing, 
enn Wee 15 der h ln der Land⸗ nur daß jener Fels ſich verſchiebt, der nun die 

ö ais, und ergie 


— 


ſich in die Rhone. Mauer zu der. prächtigen Brücke bildet, die 
Viele Baͤche mit ſchoͤnen Waſſerfaͤllen berei⸗ ſicher ihres Gleichen nicht hat. Herrlich iſt 
chern dieſen Fluß; einer davon ‚ Ray-Pic ge- der Bruͤckenbogen gewoͤlbt; er mißt in gerader 
nannt, hat einen ſenkrechten Sturz von 120 ih 90 Fuß von der Mitte bis zum Waſſer⸗ 
Fuß, uͤber einen Baſaltfelſen, und verbreitet piegel, die beiden Pfeiler ſind an der Stelle, 
ungeheures Getoͤſe. Ungeachtet der Haͤrte die⸗ wo ſie das Waſſer beruͤhren, 163 Fuß von ein⸗ 
ſer Felſenmaſſe hat er ſich ein tiefes Becken ander entfernt. Auch iſt und bleibt es merk⸗ 
ausgewählt; man kann um den Rand dieſes würdig, daß dieſes kuͤhne Gewoͤlbe die unge⸗ 
Beckens ringsherum gehen, und ſelbſt unter heure Jelſenlaſt, die auf ihm liegt, ſeit ſo lan⸗ 
der ſtuͤrzenden Waſſerſaule durch. In harter | ger Zeit ſchon tragen konnte. 

Winterzeit friert das Waſſer in dem Becken, b N . 
und um die ſtuͤrzende Waſſermaſſe entſteht von Es iſt nicht einzuſehen, auf welche Weiſe 
unten auf, bis auf feine aͤußerſte Höhe, eine der Fluß den Felſen durchbrochen habe. Die 
Art von ungeheuren Eisroͤhren, in deren In⸗ Hauptmaſſt dis Waſſers prallt an der ſonſt 
nern das Waſſer noch immer: feinen Lauf be⸗ noch undurchlo cherten, ſich quer uͤberſtemmenden 
hält, "Im Fruͤhling wird dieſe Huͤlle zer ſprengt Felßenwand ünablaͤſſig an. Der Druck des 
und gewaltſam in das Thal hinabgeſchleudert, Waſſers ſelbſt und die zahlloſe Menge von 
wo fie die Baͤume zerdrückt, und ſogar ſchon Steinen, die der Fluß alljaͤhrlich herbeifuͤhrte, 
die Huͤtten der Thalbewohner zerquetſcht hat. und wonnt er erfi an den Felſen anſtieß, ehe 
Durch dieſe und andere Zufluͤſſe bereichert, er⸗ er damit an jene jetzt trockene Kruͤmmung kam, 
reicht die Ardeche nach einem kurzen Lauf] dieſe gerieben den Fuß des Felſens, und durch⸗ 
durch meiſtentheils ebenes Land zwei ſteile mau⸗ brachen ihn ganze). be 


— 


In alten Zeiten ſtand auf dem Felſen die⸗ 
fer Naturbruͤcke eine Art von Feſtung, den Ein⸗ 
gang in die Landſchaft Vivarais zu bewachen. 
In den traurigen Religions⸗Kriegen unter Lud⸗ 
wig dem XIII., in denen Frankreich ſo ſehr litt, 
waren dieſe Felſen oft der Schauplatz der 
grauſamſten Scenen. Man ſieht Hoͤhlen in 
dieſen Felſen, die, ſo duͤſter und einſam ſie ſind, 
doch 85 den letzten Zufluchtsort für diejenigen 
Bewohner der Gegend abgeben mußten, die 
von der Gegenparthei mit unmenſchlicher Grau⸗ 
ſamkeit verfolgt wurden. Der Sieger ſengte, 
mordete, pluͤnderte, und ſein blinder fanatiſcher 
Eifer verſchonte nichts. Waren die Hugonot⸗ 
ten in dem Beſitz der Burg auf der Felſen⸗ 
bruͤcke, fo gab es für fie ein koͤſtliches Schau⸗ 
ſpiel, einen Katholiken gefangen herbeizuſchlep⸗ 
pen, ihn an den Rand des Felſens zu fuͤhren, 
und ihn zu zwingen, ſich in die Ardeche zu 
ſtuͤrzen. Verließ nun jene das Gluͤck, und be⸗ 

uͤnſtigte dieſe, ſo wetteiferten die Katholiken 

in gleichen Grauſamkeiten mit den Hugonotten. 
Ludwig der XIII. befahl endlich, die Burg zu 
lerſtoͤren. Ein damaliger Geſchichtſchreiber des 
Königs, Bernard, erzählt unter andern: Das 
Schloß d' Aro, unter dem ſich eine natuͤrliche 
Felſenbrͤͤcke befindet, unterwarf ſich dem Koͤ⸗ 
nig. Die Ardeche, deren Lauf fonft durch den 
Felſen aufgehalten worden, hat ſich mit der 
Fänge der Zeit einen Bogen durchbrochen, der 
ſo groß und ſo hoch iſt, daß man ihn nicht 
ohne Staunen anſehen kann. 


Ma 


Vor Kurzem wurde der Doktor D. in 
Chartres zu einem Kranken gerufen. Derſelbe 
fand gleich die Merkmale einer Entzuͤndung der 
innern Kanaͤle, deren Hauptſitz er noch nicht 
beſtimmen konnte, und gab alſo der Gattin 
deſſelben folgenden Auftrag: „Wenn heute 
Abend die Zunge ſehr roth iſt, und der Kranke 
heftige Schmerzen im Magen verſpuͤrt, ſo 
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keine Spur von den Blutigeln. 


— 


Finden hingegen die Schmerzen in den Einge⸗ 
weiden Statt, ohne große Roͤthe der Zunge, 
ſo laſſen Sie die Blutigel in dieſer Gegend 
anſetzen.“ Gegen 6 Uhr Abends bemerkte die 
aufmerkſame Gattin eine bedeutende Roͤthe am 
Rande der Zunge, der Mann klagte uͤber große 
Schmerzen im Magen, die Frau fand nun 
keinen Anſtand mehr, und es entſpann ſich fol⸗ 
gendes Geſpraͤch: „Nun, mein lieber kranker 
Freund, es bleibt nichts Anderes uͤbrig, Du 
mußt Deine Blutigel nehmen.“ — „Ach, liebe 
Frau, das iſt gar nicht appetitlich, ich habe 
einen Abſcheu vor den haͤßlichen ſchwarzen 
Thieren.“ — „Lieber Mann, ob das 9 
ſey oder nicht, davon kann jetzt die Frage nicht 
ſeyn; Du mußt vor Allem auf deine Heilung 


denken.“ — „Das iſt freilich wahr, aber —“ 


— „Nun, mein Schatz, wie willſt Du fie denn zu⸗ 
bereitet haben, geroͤſtet mit einer weißen Sauce 
oder gebacken?“ — „Wenn es ſeyn muß, in But⸗ 
ter gebacken.“ — Die Blutigel werden in eine 
Pfanne gethan, gebacken, und dem Kranken 
gereicht; dieſer hat fie bald ver ſchluckt, aber er 
ſpuͤrt gewaltige Schmerzen. Die Natur kommt 
ihm zu Huͤlſe, und der Magen giebt ein Nah⸗ 
rungsmittel zuraͤck, das ihm nicht behagte. 
Die Kriſis iſt dem Kranken aber vortheilhaft, 
das Erbrechen, was die innerlich genommenen 
Blutigel verurſacht haben, heilt ihn von einem 
gaſtriſchen Zuſtande; die Blutigel, aͤußerlich 
angeſetzt, haͤtten vielleicht die Fahrt des Kran⸗ 
ken nach dem Gottesacker befoͤrdert. — Der 
Arzt erſcheint am andern Morgen, und fragt, 
ob ſeine Vorſchrift eine gute Wirkung gehabt. 
— „die vortrefflichſte,“ antwortete man ihm, 
„der Kranke iſt geneſen.“ Der Arzt verlangt 
die Stelle des Magens zu ſehen, er findet 
Der Vorgang 
klaͤrt ſich auf, und der Hypokrates, ein guter 
Beobachter, zieht ſich mit wichtiger, zufriedener 
Miene zuruͤck. — Wahrſcheinlich werden in 
Zukunft die gebackenen Blutigel zum innern 
Gebrauche verſchrieben. 


Man erzaͤhlt, daß wenn der Kaiſer von 


bringen Sie demſelben dort 20 Blutigel bei.] Japan Geld noͤthig habe, er bei ſtarkem Winde 


’ 


Die Uebrigen wurden der Wuth der Koſaken — 


ſetze. Nach welch 
die Muͤtze wehe, 
ar ſchaffen. Das iſt nun gerade nichts Neues; 
wiederholt ſich doch dies Schauſpiel taͤglich auch 
bei uns, in unſerm lieben Deutſchland. Was 


er Provinz nun der Wind 


ſind die Schleier unſerer Damen denn Anderes 


als jene Japans⸗Maͤtzen? nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß der Wind mit der Muͤtze des Kai⸗ 
ſers, unſere Damen mit den Schleiern jedoch 
mit dem Winde ſpielen. Was iſt die Provinz 
Anderes als der Beutel unſerer geplagten Ehe⸗ 
männer? dem jener Wind oft theuer zu ſtehen 
kommt. Da hilft dort wie hier kein Proteſti⸗ 
ren. Wohin der Wind weht, da heißt es, 
Geld herbei, und — Wehe dem Widerſpenſti⸗ 
er Der Kaiſer erlaubt den Japaneſern, aus 
eſonderer Gnade, ſich in feiner Gegenwart 
den Bauch kreuzweis aufſchneiden zu duͤrfen; 
unſere Männer hingegen werden bei angſamem 
Feuer zum Gehorſam oder zu Tode gebraten. 


Nee 


Einige Tage vor dem Ruͤckzuge aus Mos⸗ 
kau erließ Napoleon folgenden empoͤrenden Ta⸗ 
esbefehl: Jeder Chef eines Corps hat eine 
Lie von den Kolonnen einzureichen, worauf 
die Anzahl der Verwundeten anzugeben iſt, 
die wieder hergeſtellt werden koͤnnen: 1) bin⸗ 
nen 8 Tagen, 2) binnen 14 Tagen, 3) in einem 
Monate, 4) welche binnen 14 Tagen ſterben 
muͤſſen, und 5) diejenigen Verwundeten oder 
Kranken, die binnen wenigen Tagen ſterben. 


Nur die in der erſten Klaſſe begriffene 
Mannſchaft durfte mit fortgeſchafft werden. 


und der ruſſiſchen Bauern Preis gegeben, de- 
ren Ingrimm gegen die Franzoſen, durch die 
Verwuͤſtung ihrer Heiligthuͤmer und ihres Ei⸗ 


394 
ſpazieren gehe, und ſeine Muͤtze auf ein Ihr 


dieſelbe muͤſſe ſeinen Bedarf theils Kranke, 


z 


genthums bis auf den hoͤchſten Grad geſtiegen 
war. In Smolensk allein blieben 5000 Maan, 
j theils Verwundete, zurück, weil 
ſie Napoleon nicht mit bei der Vertheilung der 
Lebensmittel begriffen wiſſen wollte. Nur mit 
Mühe erhielt man für ſie einige Säcke Mehl. 
Einige Geſundheits-Beamte und Employes 
wurden zwar bei ihnen zuruͤckgelaſſen, aber dieſe 
nahmen die Flucht, ſobald ſich die ruſſiſchen 
Truppen naͤherten. N 


— 


ein Bruder der Markgraͤfin 
die dieſes erzaͤhlte — reiſte des 
Nachts, und ſchlief in ſeinem Wagen, als ihn 
ploͤtzich ein Straßenraͤuber aufſchreckte, und 
ihm, mit dem Piſtol in der Hand, die Boͤrſe 
abforderte. Ich habe gehört, ſprach der Raͤu⸗ 
ber, daß Sie ſich geruͤhmt, Sie wuͤrden ſich von 
einem einzelnen Manne nicht pluͤndern laſſen; 
wohlan, es gilt jetzt, Wort zu halten. Lord 
Berkeley fuhr mit der Hand in die Taſche, als 
wolle er die Boͤrſe herausziehen, und ſagte das 
dabei zum Spitzbuben, er würde es auch ſicher 
nicht leſden, wenn er nur nicht hinter ihm einen 
Kameraden gewahrte. Der Raͤuber drehte ſich 
um, um zu ſehen, wer es waͤre, und in dem⸗ 
ſelben Augenblicke ſtreckte ihn der Lord durch 
einen Piſtolenſchuß zu Boden. 


Lord Berkeley, 
von Ausbach, 


Angekommene Fremde vom 30. November 
bis zum 7. Dezember. 


Log. in den drei Kronen: Hr. Freiherr v. Schön: 
aide, Majoratsbeſitzer a. Tromnau. Hr. Kaufmann 
Knopf a. Bromberg. Hr. Kaufm. Werckwein g. 
Bromberg. Hr. Kaufm. Noth a. Frankfurt am M. 
Hr. Intendantur-Aſſeſſor Steuer a. Poſen. 


Log. im Hötel de Varsovie: Hr. Suse 0 
v. Noßarzewski a. Steklin. Hr. Kommiſſ. v. Milo⸗ 
bediki a. Kikol. Hr. Gutsb. v. Murzynowski a. Mas 
kowiec. Hr. Reg. Rath Bockmeyer a. Poſen. 


Intelligenz - Nachrichten 
z u m 


Thorner Wochenblatte Nro. 49. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es iſt vor einiger Zeit einem verdaͤchtigen Menſchen eine neue Pferdedecke mit 
braun und weißen breiten Quadratſtreifen, deren rechtlichen Beſitz er nicht nach⸗ 
weiſen konnte, abgenommen worden. f 
Da der Eigenthuͤmer dieſer Decke bis jetzt nicht zu ermitteln geweſen iſt, 
ſo fordern wir denſelben hierdurch auf, ſich deshalb im Polizei⸗Bureau zu melden, 
ſein Eigenthumsrecht daran nachzuweiſen, und die Decke alsdann in Empfang 
zu nehmen. 
l Thorn, den 20. November 1827. 
Der Polizei ⸗Magiſtrat. 


* 


Bekanntmachung. 


Das zum Wittwe Meyerſchen Nachlaſſe gehörige Grundſtuͤck Nro. 284 der Alte 
ſtadt, beſtehend aus einem maſſiven Wohnhanſe, Hofraum und Hintergebäude, 
welches auf 202 Rtlr. abgeſchaͤtzt worden, iſt zur Subhaſtation geſtellt, und der 
Bietungstermin auf 
den 20. Dezember d. J., b 
Vormittags um 9 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor von Wittke hieſelbſt anbe⸗ 
raumt worden. Es werden demnach Kaufluſtige eingeladen, in dieſem Termine 
ihre Gebote zu verlautbaren. 
Thorn, den 20. Juli 1827. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Nachdem die zur außergerichtlichen Regulirung uͤberwieſene Jakob Kapszſche Kre⸗ 
dit⸗Maſſe nunmehr völlig realiſirt iſt, und die Vertheilung derſelben an die ſich 
gemeldeten Kreditoren erfolgen kann, fo werden ſamtliche Gläubiger dieſer Maſſe 
von uns endesunterſchriebenen gerichtlich beſtaͤtigten Kuratoren hiermit aufgefors 
dert, ihre etwanigen Anſpruͤche an die Maſſe ſofort, und fpätefteng bis zum 15ten 
Januar 1828 in dem Bureau des Kriminal⸗Raths und Juſtizkommiſſarius Skerle 
bieſelbſt, Langgaſſe Nro. 399 anzumelden, und ſolche gehörig zu veriſiciren, wis 
drigenfalls die ſich nicht meldenden unbekannten Gläubiger zu gewaͤrtigen haben, 


U 
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daß nach dem 15. Januar 1828 mit Vertheilung der geſammten Maſſe unter die 
ſich gemeldeten Glaͤubiger nach Vorſchrift der Geſetze vorgegangen werden wird. 
Danzig, den 5. Oktober 1827. ze = 
Die Kuratoren der. Jakob Kapszſchen Kredit» Maffe, 


James Balfour. Johann Cbriſtoph Axt. 


Mie einer vollſtändigen Auswahl von Kinder-und Jugendſchriften, Taſchenbuͤchern, 
Geſellſchaftsſpielen, Atlaſſen, Vorlegeblaͤttern, Schreib, und Zeichnenbüchern ꝛc., 
ſo wie mit vielen der Jugend nuͤtzlichen und erfreulichen Gegenſtaͤnden, nebſt 
mehreren andern Feſtgeſchenken, empfiehlt ſich Der Buchhaͤndler 7 8 
Een | Re: Heinrich Anger. 150 

Friedrich⸗ Wilhelm Straße Nro. 468. 


» 


In dem Haufe Pro. 431, am altſtadtiſchen Markte, iſt eine Wohnung, in der 


erſten Etage, beſtehend in 5 Stuben, Kuͤche und Kellern, zu vermiethen, und 
kann ſelbige jederzeit bezogen werden. 1 B. S. Co b u. 


— 


Mit verſchiedenen Kinder⸗Spielzeugen empfießlt ſich zu dem bevorſtehenden Welh⸗ 
nachtsfeſte R. Biber. 


